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In dem März, als dem des Papſtes Gregors
des Großen, datierten oberhirtlichen reiben, durch welches die
Einführung des genannten E angeordnet wurde, l *2 Uunter
anderem: „Nachdem durch Gottes gnädige Fügung, wie un ganz
Deutſchland, ſo auch In Unſerer Tzdiöceſe, mit dem kirchlichen Leben
die ege der kirchlichen Uſik, beſonders durch die Beſtrebungen
der Cäcilien⸗Vereine, einen erfreulichen Auff  ung genommen hat,
aben wir nach nrufung des hl Geiſtes eS für unſere ETL:

2  El, Uunter dem Beirath ſachkundiger Männer ein teues Diöceſan⸗
Geſangbuch ausarbeiten laſſen, das ſowo den Anforderungen
des liturgiſchen Gottesdienſtes als den berechtigten Wünſchen
der Gläubigen entſpricht“. An einer anderen Stelle eſen wir:
„Zahlrei ſind aher die Beſchlüſſe der Concilien und Diöceſan⸗
Synoden, we die lateiniſche Sprache als allein zuläſſig
bei der erer der eiligen eheimniſſe Im öffentlichen
liturgiſchen Gottesdienſte erklären“. eiter Unten folgen
die Drte „Wir Aben aher ni länger zögern wollen, dem
eiſpiele ſo vieler Biſchöfe 3u folgen, nd auch Euch geliebte Diö⸗
ceſanen, die Anwendung des Gregorianiſchen Chorals beim liturgiſchen

Neben demGottesdienſte auf das dringendſte empfehlen
Choral hat aber auch der mehrſtimmige lateiniſche Geſang eine
Berechtigung beim liturgiſchen Gottesdienſte, und eS ſoll ihm dieſer
Ehrenplatz nicht eraubt oder geſchmälert werden“. Im ſelber
aber Elte 215 die Bemerkung: „Während für das bcham
der iturgiſche lateiniſche Geſang vorgeſchrieben iſt, ſind
bei der ſtillen eſſe Lieder in der Mutterſprache geſtattet.“

Wir ſchließen dieſen ER Unſerer Abhandlungen mit den
orten Selbſts:) „Wer nach all den angeführten geſchichtlichen
atſachen und poſitiven Beſtimmungen noch den hat, den
(deutſchen) Volksgeſang Im Hochamte als eine hergebrachte und
rechtmäßige Gewohnheit zu vertheidigen, oder mit der Kirche über
ihr Feſthalten am lateiniſchen Geſang rechten, der möge ſich mit
dem Auguſtinus auseinanderſetzen, welcher ſagt „Darüberreiten, bb das, wa die ganze Kirche übt, befolgen ſei,
iſt unerträgliche Inmaßung und Verwegenheit.“

enn die katholiſche iturgie die Eintheilung des
Kirchenjahres in die drei Feſtkreiſe von Weihnacht,

und Pfingſten?
on Franz 9  * 8 In Innsbruck.

Es wird niemand bezweifeln, daſs das atholiſche Kirchenjahr
eine zweckmäßige Anordnung In ſich trage; ES iſt dies In vielen

21  E Auflage, Seite 106
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Büchern genügen dargethan. Es legt ſich aber Abet die rage nahe,
wie weit ſich dieſe zweckmäßige Anordnung Erſtrecke Ob das Kirchen⸗
jahr einen einheitlichen Charakter, eine planmäßige Ordnung und
Aneinanderreihung der nach einer zugrunde liegenden gemein⸗
amen Idee habe, ob wir olglich V ihm ein In allen ſeinen Theilen
gleichmäßig ausgearbeitetes, organiſch gegliedertes Ganzes eſitzen

Dieſe rage iſt in neuerer Zeit ahin beantworte worden:
Das Kirchenjahr beſitze allerdings einen ſolchen einheitlichen Charakter,
und die einigende, ordnende Idee iege In dem beſtändigen Fortleben
Chriſti des errn mn ſeiner Kirche Hettinger chreibt: ＋

I

V
eht fort In ſeiner I

᷑, ſeine Geſchichte iſt eine ewige Geſchichte,
und der Feſtkreis des Kirchenjahres von dem Sehnen in Unkler
Adventnacht bis zUum heiligen Oſterjubel, bis zum ſonnendurchleuchteten
Pfingſtmorgen, iſt ni nderes als dieſe Gegenwart, ewige Menſch
werdung, das Ete Lehren, eben, Leiden, Sterben und Auferſtehen
des errn in ſeiner I  E, die geſammte iturgie durchdringend,
In welcher ſo das große Drama der Welterlöſung immer au
lebendig und wahrhaftig vor den Augen der chriſtlichen Gemeinde
ſich vollzieht“. (Apologie des Chriſtenthums, II Band, Abth.,

Vortr.) Von dieſem rundſatze ausgehend, und anknüpfend
die drei großen Hauptfeſte, eihnacht, Oſtern und ugſten, hat
nan das Kirchenjahr In drei organiſche Theile gegliedert, VN einen
Weihnachtskreis, Oſterkreis und Pfingſtkrei

8 „Weihnachten, Oſtern
und ugſten ſind die großen Feſte, we ebenſoviele ſchnitte
Ium Kirchenjahr bilden, und gleichſam den Charakter der Zeit
beſtimmen“. Wilmers, Lehrbuch der eligion, III Band,

55 b.) In der genauen Feſtſtellung der Grenzen leſer drei
Zeiten oder Kreiſe gibt ſich zwar ein gewiſſes Schwanken kund;
indes kommt der Hauptſache nach darin überein, daſs der
Weihnachtskreis mit erſten Adventſonntage anfange und mit
der letzten Woche nach dem E der Erſcheinung des errn chließe;
der Oſterkreis die Zeit vom Sonntage Septuageſimä bis zUm
Feſte der Himmelfahrt; und der Pfingſtkreis die Zeit von Chriſti
Himmelfahr bis zUum letzten Sonntage nach ngſten umfaſſe

Zur weiteren Begründung dieſer Dreitheilung und erbau⸗
licher Belehrung ber dieſelbe hat man verſchiedene religiöſe Wahr⸗
heiten beigezogen. Im Weihnachtskreiſe vergegenwärtige ſich Chriſtus

ſeinem mte als Prophet, Im Oſterkreiſe als Hoherprieſter,Iim Pfingſtkreiſe als König (Dr mberger, Paſtoraltheologie,II Band, III Buch, Abſchn Ignaz Schüch, Handbuchder Paſtoraltheologie, 168 Dir Dippel, Das atholiſche
Kirchenjahr In ſeiner Bedeutung Ur das chriſtliche eben, Band,
und andere.) Man 16. Im Weihnachtskreiſe die Liehe des himm⸗
liſchen Vaters durch die Hingabe ſeines eingebornen Sohnes,um Oſterkreiſe die lebe des Sohnes Gottes, In dem Pfingſt.kreiſe die Liebe des eiligen Geiſtes vergegenwärtigt. Goffine
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bearbeitet von Th Florentini, Benziger un Einſiedeln.) Die drei
Feſtkreiſe ollen die Gläubigen die drei Stufen des geiſtlichen
Lebens, der Reinigung, Erleuchtung und inigung, hinanführen.
(Goffine, Benziger.) Auch die zwö Glaubensartikel, ſowie die drei⸗
getheilten Geheimniſſe des Roſenkranzes werden als eitende Vꝗᷓ

deen

die drei Feſtkreiſe vertheilt.
Dieſe Dreitheilung des Kirchenjahres iſt gegenwärtig ſehr ver⸗

reitet und auch In Schulbücher über die atholiſche iturgie U

„

ber⸗
Sie iſt In der That ſehr opulär, und un den religiöſen

Ideen, die QAmi verbunden werden, erbauli und Andacht erweckend.
ES en  2 nun die rage enn denn auch die atholiſche

iturgie dieſe Dreitheilung? hat ſie wenigſtens In der katholiſchen
iturgie thren Grund? iſt ſie ſomit liturgiſch oder n
Dieſer rage wollen wir nun Im nachfolgenden naher treten Es
muſs vor allem emerkt werden, daſs In der katholiſchenI von
jeher das Feſt der Geburt früher noch der Erſcheinung des errn,
Oſtern und ngſten als die drei größten gegolten aben,
und In der katholiſchen Liturgie als feſte ausgezeichnet wurden.
Es muſs ferner zugegeben werden, daſs man mit vollem 25 auch
ſtreng iturgi von einem Weihnachts⸗ und Oſterkreiſe, von einer
Weihnachts⸗ und Oſter zeit reden kann, we In ſich ſe und
voneinander abgeſchloſſen ſind Denn ſowohl das Weihnachts⸗
als erfe eziehen die en, E thnen Unmittelbar vorher⸗
gehen und folgen, In den Bereich threr kler ein, und geben den⸗
ſelben ein beſonderes liturgiſches Gepräge; elde ſind that⸗
ächlich Centralpunkte, die iturgie thre. Kreiſes beherrſchen
So hat eihna In den vier Sonntagen des vente eine ent⸗
ferntere und vom December eine nähere orfeier, und
In ſeiner cta owie In dem der Epiphanie und der Dar
ſtellung des errn iM Tempel eine achfeier. Aehnliches gilt
vom erkreiſe. In der iturgie ſpricht ſich die Beziehung der Vor⸗
und achfeier auf da Centralfe I mannigfaltigſter Weiſe Qaus
Es würde weit ühren, Ium einzelnen Qus dem Officium und den
Meſsformularien nachzuweiſen, wie die Idee des Hauptfeſte In dem
von ihm beherrſchten Kreiſe zum ÜUsSdrucke elangt. Ein ſo
Nachweis iſt hier übrigens auch nicht nothwendig; da allſeitig zu⸗

*
egeben wird, daſs die atholiſche iturgie In der That
Weihnachts⸗ und Oſter kreis enn

Da Geſagte genügt auch, den liturgiſchen Begriff von

Feſtzeiten oder eſtkreiſen klarzuſtellen. In Feſtkreis Im litur⸗
giſchen Sinne muſs zunächſt ein Hauptfeſt des errn als Mittel⸗
un aben; ſodann muſs dieſes Feſt und ſeine Vꝗ

dee, das ＋
das Geheimnis des errn, welches emſelben egangen wird, der
iturgie der Vor⸗ und eter ſeinen eigenthümlichen rakter
aufprägen. Ob eln Feſt In der That einen liturgiſchen Feſtkreis
bilde und beſitze, muſs demnach aus dem liturgiſchen Stundengebete
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und den Meſsformularien nachgewieſen werden. Es mu ezeigt
werden können, daſs der Gedanke de Hauptfeſte auch In ſeiner
Vor⸗ und Nachfeier FJum Ausdrucke komme, ähnlich wie bei allen
Feſtoctaven des Kirchenjahres, und ES uſs ſich eln einheitlicher,
durch die Idee des Centralfeſtes beherrſchter Organismus vorfinden.
Wo ſich dies nicht nachweiſen läſst, ann von einem liturgiſcheneſtkreiſe, von einer iturgiſchen Feſtzeit keine ede ſein.

Da eS nun feſtſteht, daſ die Liturgie einen Weihnachts⸗ und
Oſterkreis wirklich beſitzt, ſo beſchränkt ſich unſere obige rage nUur
noch darauf, ob ſich denn auch ein Pfingſt kreis liturgiſch feſt
ſtellen Das hohe Pfingſtfeſt hat als Gegenſtand ſeiner eler
die Herabkunft des Geiſtes und die Gründung der II. nach
ihrer äußeren Erſcheinung. ſt E8 nun richtig, daſs leſe dee die
Liturgie der Zeit von Chriſti Himmelfahr bi zum letzten Sonntag
nach ngſten beherrſ ihr einen eigenen Charakter aufprägt, kurz
geſagt enn die iturgie wirklich einen von den beiden Weihnachts⸗
und Oſterkreiſen getrennten ritten, einen Pfingſtfeſtkreis von
Chriſti Himmelfahr bis Advent? une allſeitig erſchöpfende Ant⸗
Dor auf dieſe rage würde ein ganzes Buch erfordern; eS müſste
einerſeits auf die geſchi Entſtehung, Entfaltung und Aus⸗
bildung des katholiſchen liturgiſchen Kirchenjahres eingegangen werden,
und eS müſsten anderſeits die einſchlägigen Officien und Meſs⸗
formularien der onntage vor und nach ngſten ritiſch auf Unſere
Frage geprü werden. Für den in dieſer Zeitſchrift gegebenen Raum
dürften na  ehende Bemerkungen genügen.

Es ſoll nicht geleugnet werden, daßs das Pfingſtfeſt In dem
Sonntage inner der Octav der Himmelfahr und In ſeiner Vigilie
eine orfeier und in den ſieben folgenden agen eine 0  eter
beſitzt läge alſo ſehr nahe, wenigſtens dieſe Zeit für einen
eigenen Pfingſtkreis auszugeben. Und dennoch weist die Liturgie
eine olche Anſchauung ſtreng und von ſich Sie kennt nicht
bloß keine Abſonderung dieſer Zeit von der Oſterzeit, ondern ſie
ſchließt leſelbe ausdrücklich noch In die Oſterzeit hinein. Das
römiſche Miſſale ſagt amstage nach ngſten POSt Mis  AIM
EXSplrat te und Im römiſchen Brevier des⸗
ſelben age Eſen 74˙⁷ POSt NOham Celebrata missa terminatur
tempus paschale

Es demnach feſt Die atholiſche Liturgie chließt das
Pfingſtfeſt mit der folgenden Woche voll und ganz In die Oſter⸗
zeit ern me Au  eidung und Abtrennung von ngſten zur
Bildung eines eigenen, ritten Feſtkreiſe iſt alſo Im liturgiſchen
Sinne Uundenkbar Mit Recht emerkt aher 7 „Pfingſte
ind eine ctav, die, wie jede Octav, mit dem Feſte enn Ganzes
bildet, chließt iſtori und iturgi die Oſterfeier ab, ˙0
daſs die Rubrik, we Samstag nach ngſten das Miſſale
nach der Meſſe und das Brevier nach der Non verzeichnet, hiſtoriſch
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Uund liturgiſch zu Recht beſteht terminatur tempus paschale.
(Herder'ſches Kirchenlexikon, Aufl., VII Band, 593

Dr. mberger, der Unter den Neueren die Dreitheilung des
Kirchenjahres weiteſten ausgebildet hat, fühlte dieſen liturgiſchen
Beweis wohl heraus, laubte aber dennoch, einem eigenen Pfingſt
kreiſe als ritten Feſtkreiſe halten En Er u ſich dabei
einerſeits auf die Zählung der onntage nach ugſten als
Dominiea II te PpoOst Pentecosten. ander eits auf die ⁴8 E·

nlich An des Pfingſtfeſtes als Centralfeſtes des
ritten kirchlichen Kreiſes, In welchem vorzugsweiſe das Werk des

Geiſtes zur Darſtellung omm Er ſchreibt: „Das Feſt Chriſti
Himmelfahr bildet den uſs der Nachfeier von Oſtern Im engeren
Sinne, zugleich den ritten Feſtkreis einleitend. Es währen aber jene
Bewegungen, die eln Ausfluſs der Auferſtehungsfeier ſind, noch fort;
die öſterliche Zeit wird erſt mit dem Sam  age Nd

Pfingſten geſchloſſen Das Pfingſtfeſt würde ohin mehr dem
zweiten eſtkreiſe als dem ritten angehören. Auch äng 22 innig
mit dem der immelfahr zuſammen nach den orten des
errn „Wenn nicht hingehe, wird der Tröſter nicht euch
kommen“. aher wird der Vigilie von ngſten und vorher⸗
gehenden reitage das Officium wie inner der cta des Himmel⸗
fahrtsfeſtes gebetet. Den ritten Kreis des kirchlichen Jahres würden
dann die onntage nach ngſten bilden, wie ſie als ein In ſich
abgeſchloſſenes anze auf dem der allerheiligſten Dreifaltigkeit
ſich aufbauen“. „Weil jedoch das Pfingſtfeſt, obgleich noch innig mit
dem zweiten Feſtkreiſe verbunden, der Ausgangspunkt und die Grund
lage der folgenden onntage iſt, kann 8 nach der gewöhnlichen
Anj chauung als Centralfeſt de ritten kirchlichen eſtkreiſes be⸗
trachtet werden. Und eS noe dies nicht bloß in dem innigen und
weſentlichen Zuſammenhange des ritten mit dem weiten Feſtkreiſe,
insbeſondere mit der Auferſtehung des errn, ondern auch darin
ſeine volle Berechtigung, daſs die Ir jetzt die onntage des letzten
reſtkreiſes nach dem Pfingſtfeſte und nicht nach dem der eiligen
Dreifaltigkeit 30 Dann iſt S vorzugsweiſe das Werk des heiligen
Geiſtes, welches Im kirchlichen ahre von ngſten bis zum Advent
ur Darſtellung kommt“ (Paſtoraltheologie, II Band, III Buch,

Cap., Abſchn 10.) Unterſuchen wir nun die hier nieder⸗
gelegten Gründe für einen eigenen Pfingſtkreis, und chen wir, ob
ſie ſtichhaltig ſind

Es iſt richtig, daſs die onntage nach ugſten gegenwärtig
nach dieſem gezählt werden. ſt aber von dieſer Zählung der
Schluſs auf eine liturgiſche Beeinfluſſung dieſer onntage von elteé
der Pfingſtidee berechtigt? 10 ſagt In dem ereits citierten
Artikel „Mit der Pfingſtoctav und den erwähnten, derſelben nach⸗
träglich beigefügten Feſten (Dreifaltigkeit, Frohnleichnam, Herz e U;

ſind die Feſte und Feſtzeiten des Kirchenjahres abgeſchloſſe
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Die noch übrige Zeit des Kirchenjahres, von Pfingſten bis zum
Advent, läſst ſich allerdings, wie * bei deutſchen Liturgikern ge⸗
geſchieht, als Pfingſtfeſtkreis inſofern betrachten, als die onntage
nach ngſten gezählt und ſo in einen Zuſammenhang mit dem
Pfingſtfeſte gebracht werden. Es iſt aber auf teſe Zählweiſe
kein Gewicht egen; ſie i ſt eine zufällige und rein
äußerliche Die en deutſchen Feſtordnungen zählten dieſe Sonn⸗
tage »nach Trinitatis; die Im Jahrhundert entſtandenen
Lectionarien berechneten der Verſchiebung des Pfingſtfeſtes
zwei bis ſechs Sonntage nach ugſten, die übrigen aber nach den
in ihre El einfallenden Feſten von eiligen: Ost natale
Apostolorum (Sc CTI t Pauli); ost natale Laurentii, POSt
natale Vpriani; an dieſes letzteren Datums rat ſpäter
das Feſt des Michael (29 E als Markſtein für die Zählung
der onntage“. So wenig man nun von den früheren Be⸗
zeichnungen der onntage ost Trinitatis., POst natale Postolorum

W., auf eigene liturgiſche eſtkreiſe von Dreifaltigkeit, Petrus
und Paulus, Laurentius, Michael, ſchließen kann, ſo wenig iſt man
berechtigt, von der gegenwärtigen Zählung und Bezeichnung der
Sonntage nach ngſten einen8 zu ziehen auf einen eigenen
liturgiſchen Pfingſtkreis.

Und wie 8 mit der „gewöhnlichen nſchauung“
vom Pfingſtfeſte als Centralfeſte eines ritten Feſtkreiſes? ſt ſie
auch die Anſchauung der Liturgie? Läſst ſich eine Beeinfluſſung
der Sonntage nach ngſten von der Idee des Pfingſtfeſtes nach⸗
weiſen? & ſich aus der Liturgie ſe zeigen, daſs 5E vorzugs⸗
weiſe das Werk des Geiſtes iſt, welches Im kirchlichen Jahre von
ngſten bis zum Advent zur Darſtellung kommt?“ (Dr Amberger.)

In ſolcher B  6  weis könnte nur erbracht werden, man die
Officien und Meſsformulare der onntage nach ugſten nach ihrem
Inhalte prüfen würde Dieſe Prüfung hat man auch angeſtellt,
und ſie hat zum Reſulta eführt, daſs die dee des Pfingſtfeſteskeinen influſs auf die Liturgie der onntage nach ngſten
ausübt. bren wir ierüber einige gewichtige Stimmen.

Dr. Ferd Probſt (Die älteſten römiſchen Sacramentarien
und Ordine  8,  — Münſter 1892, Aſchendor wei nach, daſs
der größte El der Meſsformularien der etzigen onntage nach
ugſten, nämlich 16 An der Zahl ſich ereits im Gelaſianum
vorfindet (§ 90, 379) Von dieſen 16 Meſſen emerkt 5,

32), daſs ſie von den Feſteyklen nicht beeinfluſst waren, ſondern
daſs der Celehrans eine beliebige den Sonntagen wählen konnte
Und Seite 35 ſchreibt EeL „Zehn Meſſen die jedem onntage
verwendbar enthält die Handſchrift von U nach dem eſt
von Epiphanie, 16 derartige das dritte Buch des GelaſianiſchenSacramentars. Im Jahrhundert fieng man 0 die letzteren fürdie Sonntage nach Pfingſten dadurch zu verwenden, daſs man ſie
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durch Hinzunahme von anderen bis zur Zahl ergänzte“.
ergibt ſich alſo, daſs von allem Anfange bei Abfaſſung dieſer
Meſsformulare, welche gegenwärtig den Sonntagen nach ngſten
gebraucht werden, eine ſpecifiſche Rückſicht auf ugſten und das
Werk des Geiſtes gar nicht wurde. aher emerkt
IDr N N Th fe (Handbu der katholiſchen iturgie,
1890, Herder In Freiburg) mit Recht „Pfingſten nd Oſtern
das älteſte unter den chriſtlichen Feſten, bildete, wie ſchon ſein Name
andeutete, den Schlu des Oſterfeſtes, reſp der öſterlichen Zeit,
und wuſste man von einem eigentlichen Pfingſtfeſtkreis nichts.“
(II. Band, Abth., „Eigene Meſsformularien für
die donntage nach ugſten bis zur Adventszeit entſtanden xſt
Im Qauſe des Mittelalters; ſie bis auf das Miſſale Pius
nach iöceſen mannigfach verſchieden, und 8 wird ſich ern
einheitlicher, etwa durch die Idee des Pfingſtfeſtes
beherrſchter Organismus In denſelben nicht nachweiſen
laſſen (II Band, Abth., 1 Mit Thalhofer ſtimmt
K 10 (in dem erwähnten Artikel des Herder'ſchen Kirchen⸗
(xikon, VII Band, 594) überein, indem ETL ſchreibt: „In den
liturgiſchen Büchern, Brevier und iſſale, erſcheint die Zeit nach
ugſten, owie die 0  en, we zwiſchen der (Cta von Epi⸗
phanie und Septuageſima liegen, durch keinen eigenen Feſt

ralter beeinfluſst Die onntage und 0  en dieſer beiden
erioden, deren Geſammtza dreißig beträgt, gehören nicht einem
tempus Im liturgiſchen Sinne 0 ondern verlaufen, wie die
Rubriken eS Nennen, Pel Das Invitatorium, die Hymnen
und die kleineren Leſeſtücke der oren, ſind für elde Perioden
dieſelben. Elde Perioden bilden auch inſofern enn Ganzes, als die
onntage, we nfolge des rüheren oder ſpäteren Eintrittes von
Oſtern und ſeiner Vorfeier nicht nach Epiphanie gefeier werden
können, Schluſſe der zweiten Periode, vor dem Advent ein⸗
geſchaltet werden. Es ſind dies die Dominieae V.  7 der dritte
bis ſechste Sonntag nach Epiphanie, ne dem onntage nach
Pfingſten

Nach allem dem muſs alſo geſagt werden: Einen eigenen, von
dem Weihnachts⸗ und Oſterkreiſe ausgeſonderten Pfingſtkreis enn
die katholiſche iturgie nicht, chließt ihn ogar in offenen orten
Qaus, und die „gewöhnli Anſchauung“ von der Dreitheilung
des katholiſchen Kirchenjahres ſtimmt mit der Liturgie nicht überein;
ſie iſt unliturgiſch.

ennt nun die Liturgie überhaupt eine Abtheilung des katho  2
liſchen Kirchenjahres Id und noe ſich ſe Dr mberge
genöthigt zu bemerken: „Wollte man von der gewöhnlichen An⸗
chauung bgehen, könnte man wohl nur zwei große Theile des
Kirchenjahres Unterſcheiden, deren Mittelpunkt das Feſt der heiligſten
Dreifaltigkeit bildet“ (III Buch, Capitel, III ſchnitt, 94,
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839, ote 2.) Beſtimmter ſpricht ſich 10 zum Schluſſeſeines lehrreichen Artikels 4*  ber das Kirchenjahr aus Er ſchreibt:„Das Kirchenjahr verläuft, ſo läſst ſich die Erörterung kurz 3U⸗ſammenfaſſen, In zwei reiſen und zwei, zwiſchen beide Feſtcyklen tretenden freien Perioden. Die eſtkreiſe heben mit der
orfeier Der Weihnachtscyklus mit dem Advent, der Oſter⸗Yelus mit der Septuageſimal⸗ und Quadrageſimalzeit. Beide habennach dem Hauptfeſte ihre Nachfeier: jener die Zeit bis Epiphanieeinſchließlich, dieſer die öſterliche Zeit bis ngſten einſchließlich.Der Weihnachtskreis umfaſst onntage, beziehungsweiſe Wochen,der Oſterkreis 17 onntage, beziehungsweiſe Wochen; die übrigen28 bis Sonntage mit thren Wochen bilden nach Epiphanie und
Pfingſten eine reie Zeit, deren Officien als Offieia PEIſich darſtellen“. Es kann alſo geſagt werden: Die iturgie kennt
NUL eine Zweitheilung des Kirchenjahres; der ν Theilſchließt die Zeit vom erſten Adventſonntage bis amstage nachngſten einſchließlich, der zweite die Zeit vom der heiligſtenDreifaltigkeit bis zum letzten Sonntag nach ugſten Der Grund—
gedanke, die leitende, organiſierende Idee des erſten Theiles iſt die
Vergegenwärtigung des geſammten Erlöſungswerkes un ſeinem e⸗ſchichtlichen erlaufe, * deſſen Mittelpunkt Im ode und un der
Auferſtehung des errn gelegen Wwar ern), als deſſen udie Ausgießung Geiſtes (Pfingſten), als deſſen Wurzelndie ſchon Im Alten Unde vorausverkündete (Advent) Menſchwerdungund Geburt des Gottesſohnes (Weihnachten) anzuſehen ＋⁴hofer, Handbuch der kathol Liturgik, II Band, Abth., 2.)Für den weiten El des Kirchenjahres hat die Liturgie keinen
beſonderen leitenden Grundgedanken; die in dieſen 22 fallendender heiligſten Dreifaltigkeit, de hochheiligen Frohnleichnams,des heiligſten Herzens Jeſu, des koſtbaren Blutes, der VerklärungChriſti, bilden weder nter ſich Ern organiſch oder hiſtoriſ gegliedertesGanzes, einen Feſtkreis, noch weniger prägen ſie dem weiten Theileeinen eigenen, einheitlichen liturgiſchen Charakter auf Man wird
ſich daher auch ganz umſonſt bemühen, In der Liturgie eine die
beiden großen Theile Umſchließende gemeinſame Idee zu nden Da
liturgiſch Kirchenjahr iſt nicht von irgend einem ſcharfſinnigenGeiſte erſonnen und geordnet worden; eS iſt das Werk von Jahr⸗hunderten, bei deſſen Auf⸗ und Ausbau ganz andere Gedanken maß⸗gebend . als die Abſicht, ern Iu ſich wohl gegliedertes, ab⸗
geſchloſſenes dogmatiſches Syſtem zur Darſtellung 3u bringen, oder
eln Kunſtwerk zu liefern, das, künſtleriſchen Wert 3u beſitzen,eine einzige eitende Idee habenZum Schluſſe noch ein nachträgliches Wort zur beliebten
Dreitheilung des Kirchenjahres. Man findet n manchen Er⸗

gsbüchern eine Erklärung der eiligen Meſſe, In welcher alleMeſsceremonien vom Hingange des Prieſters den ar bis
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zUum Ende auf Fe

ſu Leiden, Tod und Auferſtehung, gedeute werden.
Nach dieſer Deutung ntſpri der Hingang des Prieſters
den Qu dem ange Fe

ſu den Oelberg, das Johannes⸗Evange⸗
lium Schluſſe der Sendung des Geiſtes 40  ber die Apoſtel
zum we der Predigt de Evangeliums in aller Welt Dieſe
Auslegung iſt beim ſehr beliebt, und zur frommen Betrachtung
des Opfertodes V

.

eſu, welcher In der heiligen Meſſe myſtiſch erneuer
nd dargeſtellt wird, ſehr geeignet. Aber liturgiſch richtig iſt dieſe
Deutung nicht; die Meſsgebete und Meſshandlungen haben einen
ganz anderen Sinn, welcher durch grammatiſch⸗-hiſtoriſche Forſchung
feſtzuſtellen iſt Darum ſagt nun IDr Thalhofer Im benannten Erke
(II Band, Abth., , Ette 54) „Durchſchnittlich ird eine
Meſsandacht, 2 ſich thunlichſt den grammatiſch-hiſtoriſchen
Sinn der Meſsliturgie, und darum auch enge das Thun und
eten des Prieſters anſchließt meiſten 3 u mpfe  en ſein.“
Dasſelbe muſs auch ezügli der Eintheilung des Kirchenjahres
geſagt werden. Die beſprochene Dreitheilung iſt ſehr beliebt, viel
verbreitet und mag durch die In ſie hineingelegten frommen 0  V  deen
zur rbauung dienen. Es mag der einzelne äubige immerhin ſich
das Kirchenjahr ſo zurecht egen, daſs ETL In der Weihnachtszeit
die Liebe de ewigen Vaters, In der Oſterzeit die Liebe des Sohnes,
In der Zeit von Pfingſten bis Advent die Liehe des Geiſtes be⸗
trachtet und verehrt, oder daſs EL das dreifache Erlöſungsam Chriſti,
die Geheimniſſe des Roſenkranzes oder der zwo Glaubensartikel
auf dieſe drei Jahreszeiten vertheilt und nacheinander verehrt. Aber
man hüte ſich, namentlich In Schulbüchern, die Dreitheilung und
die ihr zugrunde gelegten 60  deen für liturgiſche auszugeben und

lehren, eS ſei die tr ſe E. dieſe Dreitheilung ns
Kirchenjahr eingeführt, auf jene rommen ꝗ7

deen aufgebaut und in
ihrer Liturgie zUum Ausdruck gebracht habe Nach dem Geſagten
waäre eine Behauptung unwahr. iſt Aher auch In dieſer
Hinſicht meiſten zu empfehlen, die Eltebte Dreitheilung auf⸗
zugeben, und ſich enge die liturgiſche Eintheilung anzuſchließen.
Sie bietet Stoff zur rbauung und Veredlung des chriſtlichen Lebens
genug, und gewährt der Hand der Kirche einen icheren ang
durchs chriſtliche ahr

Aus den Kunnßenanſialten Wien  *  8
Von Franz aſavsky, Curat In Wien.

nter allen Zweigen der praktiſchen eelſorge iſt wohl die
Krankenbette eine der wichtigſten. Handelt eS ſich doch unſterbliche
Seelen, die Rettung derſelben Im ſchwerwiegendſten Augenblicke
des Lebens, die Bergung ſo mancher Cele nach jahrelanger
Irrfahrt des Lebens Im letzten Afen des riedens, die Führung
der eele hinüber in die Ewigkeit. Hängt 10 doch davon, wie der


